Novelle

[...] was ist eine Novelle anders als eine sich ereignete
 unerhörte Begebenheit? Das ist der eigentliche Begriff [...].

Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832), Gespräche mit Eckermann 1827 

Novellen werden vorzüglich eine Art von Erzählungen genannt, welche sich von den großen Romanen durch die Simplizität des Plans und den kleinen Umfang der Fabel unterscheiden. 

Bei einer Novelle [...] werde vorausgesetzt, daß sie sich [...] in unserer wirklichen Welt begeben habe, und die Begebenheiten zwar nicht alltäglich sind, aber sich doch, unter denselben Umständen, alle Tage allenthalben zutragen könnten. (1805)

Martin Wieland (1733-1813)


Die Novelle bedarf entscheidender Wendepunkte, durch die die Hauptmassen der Geschichte deutlich in die Augen fallen. (1803)

Wilhelm Schlegel (1767-1845)

[Die Novelle] gibt nicht das umfassende Bild der Weltzustände, aber einen Ausschnitt daraus, der mit intensiver, momentaner Stärke auf das größere Ganze als Perspektive hinweist, nicht die vollständige Entwicklung einer Persönlichkeit, aber ein Stück aus einem Menschenleben, das eine Spannung, eine Krise hat und uns durch eine Gemüts- und Schicksalswendung mit scharfem Akzente zeigt, was Menschenleben überhaupt ist. 

Theodor Vischer (1807-1887)


Wenn der Roman ein Kultur- und Gesellschaftsbild im Großen entfaltet, [...] so hat die Novelle in einem einzigen Kreise einen einzelnen Konflikt, eine sittliche oder Schicksalsidee oder ein entschieden abgegrenztes Charakterbild darzustellen [...] Gleichwohl könnte es nicht schaden, wenn der Erzähler sich zuerst fragen wollte, wo der „Falke
“ sei, das Spezifische, das die Geschichte von tausend anderen unterscheidet. 

Paul Heyse (1830-1914)

[...] die heutige Novelle ist die Schwester des Dramas und die strengste Form der Prosadichtung. Gleich dem Drama behandelt sie die tiefsten Probleme des Menschenlebens; gleich diesem verlangt sie zu ihrer Vollendung einen im Mittelpunkt stehenden Konflikt, von welchem aus das Ganze sich organisiert, und demzufolge die geschlossenste Form und die Ausscheidung alles Unwesentlichen; sie duldet nicht nur, sie stellt auch die höchsten Forderungen der Kunst. (1881)

Theodor Storm (1817-1888)

Die Novelle hat es mit fertigen Charakteren zu tun, die durch eine besondere Verkettung der Umstände und Verhältnisse in einen interessanten Konflikt gebracht werden, wodurch sie gezwungen sind, sich in ihrer allereigensten Natur zu offenbaren, so daß der Konflikt gerade diesen durch die Eigentümlichkeit der engagierten Charaktere bedingten und schlechterdings keinen anderen Ausgang nehmen kann und muß. (1883)

Friedrich Spielhagen (1829-1911)
� Der Tatsachencharakter der Novelle wird häufig in der �HYPERLINK "http://lexikon.meyers.de/meyers/Rahmenerz%C3%A4hlung"��Rahmenerzählung� belegt, vgl. hierzu auch Th. Storm, Der Schimmelreiter


http://lexikon.meyers.de/meyers/Rahmenerz%C3%A4hlung


� vgl. Boccaccio, Decameron, “�HYPERLINK "http://www.zeno.org/Literatur/M/Boccaccio,+Giovanni/Novellensammlung/Das+Dekameron/F%C3%BCnfter+Tag/Neunte+Geschichte"��Falkennovelle�”, 5. Tag, Neunte Geschichte


Heyse hat nach dieser Novelle seine Falkentheorie aufgestellt, nach der eine Novelle ein zentrales � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dingsymbol" ��Dingsymbol� beinhaltet, hier der Falke.

















